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Thematischer Hintergrund   

Die Arbeitsteilung von Müttern und Vätern in Familie und Beruf hat sich in den letzten Jahr-
zehnten in den meisten Ländern verschoben. Mütter gehen zunehmend einer bezahlten 
Erwerbstätigkeit nach, und immer mehr Väter wollen Verantwortung für Familienaufgaben 
übernehmen. Es stellt sich daher die Frage, inwiefern diese Trends in der Zeitverwendung 
die traditionelle geschlechtsspezifische Rollenteilung verändert haben und ob Metavariab-
len auf der gesamtwirtschaftlichen Ebene wie die Frauenerwerbsquote oder aber auch fa-
milienpolitische Faktoren wie Regelungen zum Elterngeld die individuelle Zeitverwendung 
der Eltern beeinflusst haben.     
 

Kurzer Abriss der Literatur1

Empirische Analysen zu den Einflussfaktoren auf von Männern und Frauen im Haushalts-
zusammenhang geleistete Arbeit sind reichlich vorhanden. Viele Studien identifizieren das 
weibliche Einkommen als wesentlichen Einflussfaktor auf die Hausarbeitszeit von Frauen 
(Geist 2005, Greenstein 1996, Brines 1993, Bittman et al. 2003, Brines 1994, Fernández 
und Sevilla-Sanz 2006, Greenstein 2000, Gupta 1999).  Zudem haben makroökonomische 
Faktoren einen Einfluss auf die Hausarbeit von Frauen. Stier und Lewin-Epstein (2007) 
zeigen, dass geringe Lohnunterschiede zwischen Männern und Frauen eines Landes sowie 
moderne Rollenbilder signifikant negativ mit der Hausarbeitszeit von Frauen korrelieren. 
Was die Hausarbeitszeit von Männern betrifft, zeigen Studien, dass die Beteiligung von 
Männern höher ist, wenn es sich um ein skandinavisches Land handelt (Geist 2005), das 
Land höhere Scheidungsraten aufweist (Yodanis 2005), der ökonomische und politische 
Einfluss von Frauen hoch ist (Fuwa 2004), die Frauenerwerbsquote höher ist, die Eltern-
zeit-Dauer kürzer ist und Männer die Elternzeit in Anspruch nehmen können (Hook 2006). 
Des Weiteren identifizieren Breen und Cooke (2005) insbesondere einen größeren Anteil 
von Frauen mit finanzieller Unabhängigkeit sowie eine Veränderung von Rollenbildern bei 
Männern als wichtige Faktoren, um die Hausarbeit von Männern zu steigern. Auf das Kin-
derbetreuungs-Engagement der Väter in den Niederlanden hat die Erwerbstätigkeit der 
Frau einen positiven Effekt, wie eine ältere Studie zeigt (Tavechhio et al. 1984). Allerdings 
kann der positive Einfluss der Vollzeit-Erwerbstätigkeit der Frau auf die Beteiligung der 
Männer an Kinderbetreuung für Norwegen nicht bestätigt werden, wie Kitterød und 
Pettersen (2006) herausfinden. Sie verweisen darauf, dass norwegische Doppelverdiener-
Familien in der Regel auf außerhäusliche Betreuung als Substitut zur mütterlichen Betreu-
ung zurückgreifen.  

 

Insgesamt bestätigen die empirischen Studien, dass nicht nur individuelle Faktoren und 
kulturelle Normen, sondern auch konkrete gesetzliche Maßnahmen die Zeitverwendung 
von Frauen und Männern für Hausarbeit und Kinderbetreuung beeinflussen. Bei den Frau-
en spiegeln sich in dem Einfluss von Bildung und Einkommen die marktgängigen Ressour-
cen wider, während bei Männern ein hohes Bildungsniveau zumindest auch als Zeichen der 
Akzeptanz moderner Rollenverteilungen zu interpretieren ist. Fuwa (2004) und andere Au-
toren weisen darauf hin, dass individuelle und kollektive (makroökonomische) Variablen 
sich nicht nur ergänzen, sondern auch voneinander abhängen. Daraus schließt die Autorin, 
dass die Veränderung individueller Merkmale für die Angleichung der Zeit für unbezahlte 

                                                 
1 Ein ausführlicherer Literaturüberblick wird in der Langfassung der Studie gegeben. Das Literaturverzeichnis im 
Anhang zur vorliegenden Kurzfassung enthält – über die in dem hier vorgenommenen kurzen Literaturabriss 
zitierten Quellen hinaus – die vollständigen Literaturangaben zur Langfassung.   
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Arbeit von Frauen und Männern nicht ausreicht, sondern dass sich makroökonomische 
Bedingungen verändern müssen.  
 

Überblick über die Langfassung der Studie  
 
Das Hamburgische WeltWirtschaftsInstitut gGmbH (HWWI) hat für das Bundesministerium 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) zu Beginn des Jahres 2011 eine Stu-
die angefertigt, die die Zeitverwendung von Eltern auf Kinderbetreuung, Hausarbeit, Ko-
chen und Erwerbsarbeit über einen Zeitraum von 30 Jahren im internationalen Vergleich 
von acht Ländern nachzeichnet. Die untersuchten Länder sind Deutschland, Italien, das 
Vereinigte Königreich, Niederlande, Kanada, Schweden, Norwegen und Finnland. Ferner 
arbeitet die Studie mittels deskriptiver und multivariater Methoden wesentliche Zusammen-
hänge zwischen individueller Zeitverwendung und gesamtwirtschaftlichen Metavariablen 
heraus und identifiziert kausale Effekte.  
 
Datenbasis ist die „Multinational Time Use Study“ (MTUS) in ihren Versionen 5.52, 5.53 
und 5.802

  

. Die MTUS ist ein internationaler Zeitbudgetdatensatz, der harmonisierte, natio-
nale Zeitbudgetstudien zusammenbindet. Die nationalen Datensätze basieren jeweils auf 
repräsentativen Stichproben des betreffenden Landes und umfassen über 20 Länder, be-
ginnend mit Erhebungen aus den frühen 1960er-Jahren bis zum Jahr 2000 und darüber 
hinaus. Tagebuchaufzeichnungen über die Zeitverwendung liefern eine detaillierte, reich-
haltige Datengrundlage zur Erforschung alltäglicher Aktivitäten. Die Kombination der Tage-
bücher von Personen mehrerer Länder ermöglicht einen Vergleich der Zeitverwendung vor 
unterschiedlichen nationalen Kontexten. Die Verwendung mehrerer Erhebungen eines 
Landes zu unterschiedlichen Zeitpunkten ermöglicht eine Zeitreihe, anhand derer bei-
spielsweise die Entwicklung der elterlichen Zeit für Kinderbetreuung in Bezug zu bestimm-
ten, zeitlich fixierten Reformmaßnahmen gesetzt werden kann. Tagebuchaufzeichnungen 
protokollieren Aktivitäten in Minuten oder Stunden und haben aus diesem Grund gegenüber 
Befragungsdaten, die (sofern überhaupt) mit groben Kategorisierungen von Zeitverwen-
dung arbeiten, einen Genauigkeitsvorteil. 

Für die vorliegende Untersuchung wurden jene Länder berücksichtigt, die mit mindestens 
zwei Erhebungen im Datensatz vertreten sind, da dies für eine Längsschnittanalyse erfor-
derlich ist.3

                                                 
2 (siehe vollständige Quellenangabe im Literaturverzeichnis im Anhang) 

 Für die einbezogenen Länder gilt, dass alle verfügbaren Erhebungen pro Land 
verwendet wurden. Allerdings unterscheiden sich die Länder sowohl in der Anzahl der Er-
hebungen als auch in dem durch die Erhebungen abgedeckten Zeitraum. Für Deutschland 
konnten beispielsweise nur zwei Zeitbudgeterhebungen – jene von 1991/1992 sowie jene 
von 2001/2002 – ausgewertet werden, da nur diese in MTUS enthalten und auf nationaler 
Ebene verfügbar sind. Im Ergebnis umfasst der Datensatz 30 Befragungen aus den oben 
genannten acht Ländern mit insgesamt 132 460 Beobachtungen. In die verwendete Stich-
probe wurden nur Beobachtungen von Elternteilen aufgenommen, die verheiratet sind oder 
mit einem Partner zusammen leben, mindestens 20 Jahre alt und nicht in Ausbildung oder 
in Rente befindlich und nicht arbeitslos gemeldet sind. Alleinerziehende wurden aus der 
Untersuchung ausgeschlossen, da die partnerschaftliche Arbeitsteilung im Haushalt im 
Zentrum der Analyse steht. Ferner wurden nur Elternteile mit einem jüngsten Kind unter 5 
Jahren (Norwegen: 7 Jahre) im Haushalt berücksichtigt, da unsere Analysen zeigten, dass 

3  Ausnahmen: USA und Australien  
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das Zeitverwendungsverhalten von Eltern mit kleinen Kindern nicht nur im Länderquer-
schnitt, sondern auch über die Zeit stärker variiert als dies bei älteren Kindern der Fall ist. 
Zudem haben die meisten der hier untersuchten Länder die Inanspruchnahme der Eltern-
zeit auf die ersten Lebensjahre fixiert. Schließlich hätten bei einem Einbezug der Beobach-
tungen von Eltern älterer Kinder einige Erhebungen und damit eine Vielzahl von Beobach-
tungen geopfert werden müssen. Schließlich beschränkt sich die Analyse auf die Darstel-
lung der Zeitverwendung beschäftigter Elternteile (Väter: vollzeiterwerbstätig, Mütter: voll- 
oder teilzeiterwerbstätig), da die Vereinbarkeitsproblematik von Familie und Beruf und de-
ren partnerschaftliche Lösungen in den einzelnen Ländern im Vordergrund der Analyse 
stehen.4

Boll, C., Leppin, J., N. Reich (2011): Einfluss der Elternzeit von Vätern auf die familiale Arbeitsteilung im interna-
tionalen Vergleich, Gutachten für das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), 
HWWI Policy Paper 59,  Hamburg. 

 Die in der Stichprobe enthaltenen Beobachtungen wurden wochentaggewichtet. 
Weitere Gewichtungen hinsichtlich der Kriterien Geschlecht und Alter wurden zur Anpas-
sung der Stichprobe an die Struktur der Grundgesamtheit vorgenommen. Die Langfassung 
der Studie, die auch ausführliche Länderportraits der untersuchten Länder nebst einem 
umfangreichen Tabellenanhang enthält, steht auf der Website des HWWI zum kostenlosen 
Download unter folgendem Link zur Verfügung:  

http://www.hwwi.org/uploads/tx_wilpubdb/HWWI_Policy_Paper-59.pdf 
 

Abgrenzung der vorliegenden Kurzfassung  

Die Kurzfassung konzentriert sich auf wichtige Ergebnisse der umfangreichen Studie. So 
wurden für die Kurzfassung aus den insgesamt vier untersuchten Aktivitäten der Elternteile 
die Zeitverwendungen auf Hausarbeit und Kinderbetreuung ausgewählt, um Verhaltensän-
derungen bei unbezahlter Familienarbeit aufzuzeigen.  

Unter Hausarbeit ist Hausarbeit im engeren Sinne wie Waschen, Bügeln, Putzen, Zuberei-
ten von Mahlzeiten, Geschirrspülen und Wegräumen desselben, (Ab-)Decken des Tisches, 
Herstellen und Konservieren von Lebensmitteln etc. zu verstehen. Nicht enthalten sind Gar-
tenarbeit, Einkaufen, Reparaturen in Haushalt und am Auto, Haustierversorgung, Dekorie-
ren etc. Unter Kinderbetreuung werden folgende Tätigkeiten zusammengefasst: Zuberei-
tung von Mahlzeiten für Babys und Kinder, Fütterung von Babys und Kindern, Waschen, zu 
Bett Bringen, medizinische und körperliche Pflege, Betreuung, Hilfestellung bei Hausaufga-
ben, Vorlesen und Spielen mit Babys und Kindern. Dabei steht die tägliche Zeitverwendung 
in Minuten im Fokus, die den durchschnittlichen täglichen Zeiteinsatz in der Untersu-
chungsgruppe der Väter bzw. Mütter erfasst. Da hier Personen mit Null-Zeitaufwand für die 
betreffende Aktivität miterfasst werden, wird als korrigierende und zusätzliche Information 
dort, wo es sinnvoll erschien, auch der Anteil jener Väter dargestellt, die überhaupt Zeit für 
Kinderbetreuung oder Hausarbeit aufwendeten (Partizipationsrate). Neben der separaten 
Betrachtung von Vätern und Müttern wird auch der Gender Gap in der Zeitverwendung als 
die Zeitdifferenz der Geschlechter an geeigneter Stelle dargestellt. Die Ergebnisse umfas-
                                                 
4 Lediglich hinsichtlich des Partnererwerbsstatus wird in der Langfassung der Studie auch zwischen erwerbstä-
tigen und nichterwerbstätigen Partnern unterschieden; diese Ergebnisse werden in der vorliegenden Kurzfas-
sung jedoch nicht abgebildet. Als beschäftigt zählen Personen, die in der Woche vor der Befragung einer be-
zahlten Arbeit nachgingen. Dazu gehören abhängig oder selbstständig Vollzeit- oder Teilzeitbeschäftigte sowie 
(in geringem Umfang) Beschäftigte mit unbekannter Anzahl an Arbeitsstunden. Personen in Mutterschutz zäh-
len nicht als beschäftigt. Personen, die sich um ihre Kinder kümmern, aber zusätzlich für einige Stunden einer 
bezahlten Arbeit nachgehen, werden in den MTUS-Daten als teilzeitbeschäftigt kodiert. Da der Status „in Vater-
schafts- oder Elternschaftsurlaub“ in MTUS nicht erfasst wird, enthält die Gruppe der teilzeitbeschäftigten Mütter 
demnach auch solche, die sich aktuell gerade in Elternzeit befinden. 

http://www.hwwi.org/uploads/tx_wilpubdb/HWWI_Policy_Paper-59.pdf�
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sen sowohl die Darstellung von Längsschnitt-Entwicklungen über einen Zeitraum von den 
siebziger Jahren bis Anfang des neuen Jahrtausends (ca. 30 Jahre) als auch einige Quer-
schnitt-Ergebnisse zur Jahrtausendwende.  

Einführend ist an dieser Stelle darauf hinzuweisen, dass die hier untersuchten Daten zur 
Zeitverwendung derzeit nicht über das Jahr 2005 hinaus verfügbar sind und zum Teil noch 
weitaus weiter zurück liegen. Die Darstellung der nationalen familienpolitischen und makro-
ökonomischen Rahmendaten bezieht sich daher jeweils nur auf den durch die Zeitverwen-
dungsdaten abgedeckten Zeitraum. Auch die im Folgenden vorgenommenen In-Bezug-
Setzungen von Rahmendaten und individuellem Verhalten sind vor dem Hintergrund einzu-
ordnen, dass sich die Rahmendaten mittlerweile in einigen der untersuchten Länder maß-
geblich geändert haben und eine damit einhergehende Verhaltensänderung erwartet wer-
den muss. Insofern kann auf Basis dieser Studie weder eine Aussage über die elterliche 
Zeitverwendung am aktuellen Rand noch über deren Beeinflussung durch aktuelle makro-
ökonomische oder familienpolitische Einflüsse getroffen werden. Die für die Kurzfassung 
ausgewählten Ergebnisse werden im Folgenden in neun Kernaussagen präsentiert, die 
jeweils kurz verbal erläutert und grafisch veranschaulicht werden. 

Väter steigerten ihren Zeitaufwand für Kinderbetreuung und Hausarbeit. 

Die Zeit, die Väter mit Kinderbetreuung und Hausarbeit verbrachten, stieg in den letzten 
Jahrzehnten im internationalen Trend kontinuierlich an (Abb.1a und 1b). Kinderbetreuung 
zeigte dabei einen noch deutlicheren Aufwärtstrend als Hausarbeit.  

Abbildung 1a 
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Abbildung 1b 

 

Die Länder variierten dabei sowohl in der Anzahl als auch in der abgedeckten Zeitspanne 
der Erhebungen. Dennoch war für alle Länder mit Ausnahme von Schweden ein Anstieg 
der väterlichen Kinderbetreuungs- und Hausarbeitszeit zwischen der ersten und der letzten 
Erhebung pro Land zu verzeichnen (Symbolmarkierung). Schwedische Väter schränkten 
ihre Zeitverwendung auf diese Aktivitäten zwischen 1991 und 2001 – allerdings von ver-
gleichsweise hohem Niveau aus – ein. Zudem ist ein Langfristvergleich für Schweden man-
gels Daten für den Zeitraum vor 1991 unmöglich. 
 

Zugleich stieg auch der Anteil der Väter, die Zeit mit ihren Kindern ver-
brachten. 
 
Nicht nur die Zeit in Minuten, sondern auch der Anteil der Väter, die überhaupt Zeit mit ih-
ren Kindern verbrachten, nahm über die Zeit deutlich zu (Abb.2).  

Die Partizipationsrate gibt den Anteil der Väter an allen Vätern an, die im betreffenden Jahr 
überhaupt Zeit für Kinderbetreuung aufwendeten. Die Partizipationsrate stieg in allen Län-
dern mit Ausnahme Schwedens zwischen der ersten und der letzten Erhebung pro Land an 
(Symbolmarkierung).   

Der in Schweden rückläufige Anteil der Väter, der Zeit für Kinderbetreuung aufwendete, 
bezieht sich allerdings nur auf Väter mit nicht oder nur stundenreduziert erwerbstätiger 
Partnerin. Unter Vätern mit vollzeitbeschäftigter Partnerin stieg die die Partizipationsrate 
zwischen 1991 und 2001 ebenfalls an, wenn auch nur leicht. Die Minutenzahl pro Tag war 
jedoch auch in dieser Gruppe der Väter rückläufig. 
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Abbildung 2 

 
 

Auch Mütter haben ihre Zeit für Kinderbetreuung über die Jahre meist 
deutlich erhöht. 
Auch Mütter haben – trotz ansteigender Frauenerwerbstätigkeit – ihre Kinderbetreuungszeit 
in den letzten Jahrzehnten in den meisten Ländern erhöht. Dies gilt in der Regel für Teilzeit- 
und vollzeitbeschäftigte Mütter gleichermaßen und zeigt insgesamt einen Bedeutungszu-
wachs von Kinderbetreuung (Abb. 3).   

Für die vollzeitbeschäftigten Mütter gilt, dass die Kinderbetreuungszeit zwischen der ersten 
und der letzten Erhebung pro Land in allen Ländern mit Ausnahme Schwedens und der 
Niederlande gestiegen ist (Symbolmarkierung). Der abweichende Befund für diese beiden 
Länder mag mit der beschränkten Zahl der Erhebungen zusammenhängen (für Schweden 
liegen keine Daten vor 1991 vor, für die Niederlande fehlen Daten für vollzeitbeschäftigte 
Frauen vor 1985). In Schweden ging parallel auch die Kinderbetreuungszeit teilzeitbeschäf-
tigter Mütter zurück. Hier zeigt sich eine Gemeinsamkeit mit Deutschland: Auch in Deutsch-
land nahm die Kinderbetreuungszeit teilzeitbeschäftigter Mütter zwischen 1991 und 2001 
ab (vgl. Abbildung 10a weiter unten). In den Niederlanden weiteten teilzeitbeschäftigte Müt-
ter demgegenüber ihre Kinderbetreuungszeit in der langen Frist deutlich aus. Damit sind 
Deutschland und Schweden die einzigen beiden unter allen untersuchten Ländern, in de-
nen die Kinderbetreuungszeit teilzeitbeschäftigter Mütter über die Zeit gesunken ist.  

Zugleich entwickelte sich in Schweden im selben Zeitraum der Gender Gap in der Kinder-
betreuungszeit vollzeiterwerbstätiger Elternteile rückläufig: Die Betreuungsminuten pro Tag 
näherten sich hier zwischen Vätern und Müttern leicht an (vgl. Abbildung 7 weiter unten).  
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Abbildung 3 

 

 

Dagegen war die Hausarbeitszeit von Müttern deutlich rückläufig. 
Die Hausarbeitszeit von Müttern ging sichtbar zurück (Abb.4).  

Dies gilt weitgehend unabhängig vom Erwerbsstatus der Mutter (vgl. hierzu Abb. 11b weiter 
unten). 

Abbildung 4 
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Höher gebildete Väter engagierten sich in der Regel stärker bei der 
Kinderbetreuung. 
Je höher das Bildungsniveau der Väter, desto mehr Zeit verbrachten diese in der Regel mit 
ihren Kindern, gemessen in den Betreuungsminuten pro Tag (Abb.5a). Zugleich war unter 
höher gebildeten Vätern auch der Anteil jener Väter, die überhaupt Zeit auf Kinderbetreu-
ung verwenden, in der Regel höher als bei Vätern niedrigerer Bildungsgruppen (Abb. 5b). 

Abbildung 5a 

 

 Abbildung 5b 
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Eine hohe Erwerbsbeteiligung von Frauen begünstigte tendenziell das 
Engagement der Väter für Hausarbeit. 

Das unterschiedliche Niveau der Zeitverwendung kann teilweise durch die unterschiedliche 
Einbindung der Frauen in den Arbeitsmarkt im Beobachtungszeitraum erklärt werden. So 
leisteten Väter in Ländern mit höherer Frauenerwerbsquote in der Regel mehr Hausarbeit 
als in Ländern mit geringerer Erwerbsbeteiligung von Frauen (Abb. 6). Insofern bestätigen 
die Ergebnisse Befunde früherer Studien (Hook 2006).  

Abbildung 6  
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siv Vätern vorbehaltene Elternzeitmonate ein. Auch Norwegen zahlte in Elternzeit befindli-
chen Elternteilen im Beobachtungszeitraum einen vergleichsweise hohen Lohnersatz und 
führte bereits im Jahr 1993 exklusive Vätermonate in der Elternzeit ein. Zwischen 1981 und 
1990 glichen sich die Betreuungsminuten zwischen Müttern und Vätern in Norwegen deut-
lich an, nachfolgend entwickelte sich hier die Zeitverwendung der Geschlechter bis zum 
Jahr 2000 allerdings wieder auseinander. Inwiefern der seit 1998 bezahlte zusätzliche Kin-
derbetreuungsurlaub im Anschluss an die Elternzeit („‘Cash for Care‘-Scheme“) hierzu bei-
getragen hat, kann auf Basis der vorliegenden Daten nicht belegt werden. Allerdings er-
scheint ein solcher Effekt, auch vor dem Hintergrund des nachfolgend genannten Befun-
des, denkbar. 

Abbildung 7 
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Abbildung 8 

 

Auch die Zeitkultur in einem Land hatte eine Wirkung auf das väterliche 
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In Ländern, in denen Paare im Haushalt gemeinsam viel Zeit für Kinderbetreuung aufwen-
deten, war auch der Anteil Kinder betreuender Väter höher. Eine vaterfreundliche Familien-
politik hatte dabei einen zusätzlichen Hebel auf die Väter-Beteiligung an der Kinderbetreu-
ung (Abb. 9). 
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Länder, in denen im Untersuchungszeitraum die elterliche Eigenbetreuung der Kinder im 
Alltag ein hohes Gewicht hatte, verzeichneten grundsätzlich eine höhere Beteiligung von 
Vätern an der Kinderbetreuung. Dieser positive Zusammenhang vollzog sich außerdem in 
Ländern mit exklusiven Väter-Komponenten der Familienpolitik, gekoppelt mit hohen Lohn-
ersatzraten während der Elternzeit, auf einem höheren Niveau als in den übrigen Ländern. 
Daher kann von einem zusätzlichen, die Zeitkultur unterstützenden Hebel aktiver Väter-
Politik auf die Väter-Beteiligung an der Kinderbetreuung gesprochen werden. Dieses Er-
gebnis bestätigt den Befund von Fuwa (2004), dass sich individuelle und kollektiv-
gesamtwirtschaftliche Faktoren in ihrem Einfluss auf die Zeitverwendung gegenseitig ver-
stärken können. Deutschland stellte mit einer hohen Partizipationsrate der Väter an Kinder-
betreuung trotz fehlender Vätermonate in der Elternzeitregelung zur Jahrtausendwende 
einen Sonderfall dar. 
 
 
Die Zeitverwendung deutscher Eltern lag in den 1990er-Jahren im 
Trend, teilzeitbeschäftigte Mütter verhielten sich jedoch abweichend.  

In Deutschland stieg im Zeitraum 1991/92 bis 2001/02 unter den vollzeiterwerbstätigen 
Müttern die mit Kindern verbrachte Zeit – wie in den meisten übrigen Ländern – an, wäh-
rend die Hausarbeitszeit abnahm. Auch die väterliche Zeitverwendung folgte dem internati-
onalen Muster: Tagesminuten und Partizipationsraten für Kinderbetreuung und Hausarbeit 
nahmen binnen Zehnjahresfrist zu. Lediglich bei den teilzeitbeschäftigten Müttern wies die 
deutsche Entwicklung Besonderheiten auf. Hier war Deutschland das einzige Land, in dem 
die Hausarbeitszeit teilzeiterwerbstätiger Mütter im Zeitablauf zunahm. Ebenfalls gegen den 
internationalen Trend sank die Kinderbetreuungszeit teilzeiterwerbstätiger Mütter (Abb. 10a 
und 10b). 

Abbildung 10a 
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In Deutschland war im betrachteten Zeitraum 1991/92 bis 2001/02 eine Veränderung des 
Erwerbsverhaltens von Müttern zu beobachten. Zum einen stieg die Erwerbstätigenquote 
von Müttern im Alter von 15 bis unter 65 Jahren und jüngstem Kind unter drei Jahren im 
Haushalt im betrachteten Zeitraum um rund sieben Prozentpunkte, jene von Müttern mit 
jüngstem Kind zwischen drei und unter sechs Jahren immerhin noch um gut drei Prozent-
punkte (Statistisches Bundesamt 2011). Mütterliche Erwerbstätigkeit ging jedoch mit einer 
geringeren Kinderbetreuungszeit von Müttern einher als Nichterwerbstätigkeit. Die sukzes-
sive Ausdehnung der Erziehungszeit in Deutschland im betrachteten Zeitraum auf 36 Mo-
nate und die Erfassung von in Erziehungs-/Elternzeit befindlichen Personen in den MTUS-
Daten als Teilzeitbeschäftigte verstärkten diese Entwicklung. 

Abbildung 10b   

 

Das veränderte Erwerbsverhalten der Mütter in den 1990er Jahren äußerte sich zweitens in 
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Zeitverwendungsdaten abgedeckten Zeitraum. Daher sind auf Basis der verfügbaren Daten 
weder Aussagen zur Zeitverwendung am aktuellen Rand (über 2005 hinaus), noch über 
Auswirkungen politischer Reformen jüngeren Datums auf die Zeitverwendung möglich. Für 
den beobachteten Zeitraum weisen unsere Erhebungen folgende wichtige Ergebnisse aus: 

Die Zeit, die Väter mit Kinderbetreuung und Hausarbeit verbringen, ist im beobachteten 
Zeitraum im internationalen Trend kontinuierlich angestiegen. Kinderbetreuung zeigte dabei 
einen noch deutlicheren Aufwärtstrend als Hausarbeit. Nicht nur die Zeit in Minuten, son-
dern auch der Anteil der Väter, die überhaupt Zeit mit ihren Kindern verbrachten, nahm 
über die Zeit deutlich zu. Die Partizipationsrate der Väter an Kinderbetreuung lag zur Jahr-
tausendwende in den untersuchten Ländern zwischen 70 und 84 Prozent. 

Auch Mütter weiteten – trotz ansteigender Frauenerwerbstätigkeit – ihre Kinderbetreuungs-
zeit in den letzten Jahrzehnten in den meisten Ländern aus. Dies galt für Teilzeit- wie voll-
zeiterwerbstätige Mütter und zeigt insgesamt einen Bedeutungszuwachs von Kinderbetreu-
ung. Die Hausarbeitszeit von Müttern ging dagegen kontinuierlich zurück. 

Je höher das Bildungsniveau der Väter, desto mehr Zeit verbrachten diese in der Regel mit 
ihren Kindern. Dies galt sowohl für den Anteil der Väter, die sich überhaupt in Kinderbe-
treuung engagierten, als auch für die Betreuungsminuten pro Tag. 

Das unterschiedliche Niveau der Zeitverwendung kann teilweise durch die jeweiligen Ar-
beitszeitregime erklärt werden. So leisteten Väter in Ländern mit höherer Frauenerwerbs-
quote in der Regel mehr Hausarbeit als Väter in Ländern mit geringerer Erwerbsbeteiligung 
von Frauen. Insofern bestätigen die Ergebnisse Befunde früherer Studien (Hook 2006). 
Zusätzlich ging eine höhere Vollzeitquote von Frauen mit weniger Hausarbeit von Müttern 
und Vätern einher. 

In skandinavischen Ländern wurde eine Angleichung der Geschlechter auch durch Fami-
lienpolitik deutlich unterstützt. Hier hatten spezielle Väter-Komponenten, gekoppelt mit ho-
hen Lohnersatzleistungen während der Elternzeit, eine förderliche Wirkung. Eine lange El-
ternzeit hatte, insbesondere, wenn sie mit einem nur mäßigen Lohnersatz kombiniert wur-
de, einen negativen Einfluss auf die Kinderbetreuungszeit von Vätern.  

Auch die Zeitkultur hatte eine Wirkung: In Ländern, in denen Paare im Haushalt gemeinsam 
viel Zeit für Kinderbetreuung aufwendeten, war auch der Anteil Kinder betreuender Väter 
höher. Eine väterfreundliche Familienpolitik hatte einen zusätzlichen Hebel auf die Väter-
Beteiligung an der Kinderbetreuung. Dieses Ergebnis bestätigt den Befund von Fuwa 
(2004), dass sich individuelle und kollektiv-gesamtwirtschaftliche Faktoren in ihrem Einfluss 
auf die Zeitverwendung gegenseitig verstärken können.  

Deutschland war das einzige der untersuchten Länder, in dem die Hausarbeitszeit teilzeit-
erwerbstätiger Mütter über die Zeit zu- und die Kinderbetreuungszeit abnahm (1991-2001). 
Diese Entwicklungen mögen mit dem Bedeutungsanstieg von Teilzeitbeschäftigungen 
(ausgedrückt in einer rückläufigen Vollzeitquote) bei insgesamt steigender 
Erwerbstätigenquote unter Müttern mit kleinen Kindern sowie ferner mit Strukturverschie-
bungen innerhalb der Gruppe der Teilzeitbeschäftigten infolge des ausgeweiteten Erzie-
hungsurlaubs im betrachteten Zeitraum bewirkt worden sein. Unter den vollzeiterwerbstäti-
gen Müttern stieg hingegen – dem internationalen Trend folgend – die mit Kindern ver-
brachte Zeit, die Hausarbeitszeit nahm ab. Auch die Väter folgten dem internationalen Mus-
ter: Unter ihnen nahm die Zeit für Kinderbetreuung und Hausarbeit binnen Zehnjahresfrist 
zu. Gleichfalls stieg der Anteil der Väter, die überhaupt Zeit auf diese Aktivitäten verwende-
ten, im Zeitablauf an.  
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